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\egtt roir auf's Sierreicb gu fprecbcn kommen, fo galten roir am tieften

am eigenen fiörper Hmfrfjau, wo uns geroiffe Sßtecfjer am nüdjften
liegen, 3. ,23. bte

Saufe (Pediculidaei. Sie finb meiftens 511 unferer Unterhaltung
ba, roeil mir ' ohne fie nidjts gu kragen hätten ; bod) bienen fie aud) nod) anbern
3roechett. SBenn fie g. 33. ins firaut kommen, fo ift es immer beffer als gar kein
gletfd). ©ute 3>ienfte leiften fie aud) beim STebelfpaltcr (Stanis= unb Sabistäufe)
roie unfere Sefer längft mtffen.

25er rjlot) (Pulex irritans). ßr hält fid) meift in bishretett unb fchattigen ©e=

genben bei fentinina generis auf unb ift ein fehr blutbürftiges Sier. SBenn er fchon

klein ift, fo rechnen mir ihn bod) 311m ftärhften Jier, roeil er feinen fiörper 500 mal
höljer aufgufcbiieüeit uermag, als er felbft grof3 ift. ©ine Jfraibe ift's, il)tn bei feinen

geroaltigen Sprüngen gugufchen, jebod) mirb biefes 25ergnügen nicht non allen beuten

geteilt, bie Çrauengimmer g. 23. hüben ihn lieber unterm STagel bes 2)aumens!
Schlimm kamt es oft enben, roenn man jemanben einen gloh ins Dljr féfct. Selbft=

morb, Sotfdjlag, ja ®hefcheibungcn unb fogar Sprengung ganger fiaffechrängd)en
roaren fchon bie $olge bauon. SBer bie ölöbe buften hört, bem uerhünben fte

balbigen Sab, benn er ift bann in ber Siegel gu gefd)eit für biefe SBelt! ®s gibt
aber Seute, bie roeber Saufe noch 5'töbe hüben, roeil bie

SBangen (Heteroptera) biefe freffen.
S>er fjunb icanis familiarisi ift ein treues £>austicr, roenn er einen redjten

Sïïeiftcr hat. Oft ift er aber klüger als biefer, meld) lefeTerer bann ber fntnb feines

gunbes ift. Slote fntnbe laufen faft fouiele herum als 2>ohtors, roeshalb fie längft
fpridmiörtlich geroorben finb. Stuf ben £>unb kommen, tft unangenehm, aber kein
SBübrfcbaftsfebter, unterm £>unb ftetjen aber, tft in moralifdjer 23egiehung ein irre=

parablcr Suftanb. Sarum ftanb auch uor uielcn Sahren am Êingang ber kpnolo=

gifdjen Slusftellung ber bebeutfamc Spruch :

©ueti 2hmnb'
(Stielt günb'
Scbledjtt 3-rünb'
Sd)lcd)ti fninb'
2tuf bem £)unb oerbriefelid) blof3

Unterm fjunb charakterlos!
(sin natürliches ©efüfjl leitet uns uom fjunbe 31t feinem Slntipoben, bev

Sage (felis domestica) hinüber. 23ekannt finb bte Sdiineicbelkahm, bie uorne
lecken unb hinten krähen. SBas roir ohne jeben 3u)eck noch STufeen tun unb treiben,
bas tft für bie fiaÇ! SBer fid) obroohl fonft als Oberlaufing ausgeroiefen

bte 3unge nidjt uerbrennen roill, ber gel)t roie bie fiahe um ben beifeen 23rei

Ijerum. 3ft bas üicr aber bis gum fiater gcbiefjen, fo roiffen mir, bafe feine SBiege

in einem Stubeutenkommers geftanben ift. fiafecn freffen gern {Çifcfje als Sedier'

biffen, roas SBunber, roenn ber fiater auf geringe uerfeffeu ift?
®er Xiger (felis tigris) ift eine ber größten fiaken. 2)cr (Stjctiger ift eine species,

bie bon Sïïanne gur Strafe angetraut ift 311V Slbbüfeung feiner Sünben fchon in

biefem Seben. 5Iîats= unb ^olentatiger überfdjroemmen jeroeilcn in Sîubeln im
grühjctr)r unfer Sanb unb hehren erft beim nabenben SBintcr roieber nad) bem fon=

nigen Süben gurürit. Heber ben Sommer leben fie meiftens in Sfeubauten, Straften»
bohlen, Sifenbabntunnel unb Steinbrüchen, fiatgen unb Stngoögel finb ihnen eine

illkômmene 3ufpeife neben Sliais unb polenta! Sie hüben uicl 3ïïufihgcf)ôr,
batjer fte leidjt gum fmnbbarmonikafpiel abgerichtet roerben können, bodj bulbigen
fie uielfad) ejorifd)en ©epflogenheiren, uor allem aus nid)t feiten bem ©runbfafie:
Sieber fteeben als blechen!"

Ser Söroe (felis leo). ®r ift ber fiöntg ber Siere, obroohl er aud) oft nur gelb

gemalt auf einem SBtrtsfdjilbe prangt unb mit feinem Schroetf bte Senben fdjlägt.
©ar mandjer hat ftd) bort fchon einen Söroenmut geholt im kühlen Snmhe, tft bann
aber gar gah-m geroorben roie ein Samm unb aus lauter Sanftmut im Strafeengraben

eingefd)lafen, benn ber Söroe ift grofemütig. ©s gibt aber aud) Söroen bes Xages,
b. t). fie roerben für folctje gehalten, obroohl fie nachts ftd) manchmal nidjt allein
nad) §aufe 311 gehen getrauen! Salontöroen ftnb foldje, roelchc oft nur ihr eigenes

©ebrüll beunbern, bas bonnernb in ber SBüfte oerballt, roährenb bie Schöne uor
Vergnügen bie 3ähne bleckt. Salonlörocn mit einem STlonoclc beroaffnet, feben

nod) oiel grimmiger aus als fonft unb 3cirf)nen ftd) burd) ein mehr näfelnbes ©ebrüll
aus!

Ser ©fet (Equus asinus). für roirb im allgemeinen für ein bummes Hier ge=

halten, roährenb fein 23etter, bas 5ßferb, ob fetner 3ntelttgeng boebgefchäfct roirb. Sehr
mit Unrecht, benn noch uie bat man es erlebt, bafe g. 23. $ferbe in ben Stabtrat
geroählt rourben! S)er (Sfel rourbe früher gu ben Singuögeln geredmet.

S)as Sîinbuteh Ibos taurus). Ser Stier, ber Dchfe unb bie fiub gehören bagu.

3n geroiffen Sänbern, obroohl bort bas Sfttlitär nom SRtnÖ nia)t oiel unter bie 3ütjne
bekommt, gebeihen bodj befonbers in fiafernenljöfcn unb auf ©rergierplätjen bie

Sünbuiedjer maffenbaft unb uorgüglid). 2>as Sunge bes Sîinbuiebs nennt man
Salb. Sttrgenbs roie bei uns hat bie Sünbuiebgucht eine fo hohe Csntroichtung erreicht ;

man benke nur an bie Simmentaler, Jrciburger unb Sdjrot)3erraffe unb roir haben

unter ben fiäUicru einen Tiari)umd)s eigieü, wie ihn fonft kein Sanb aufroeift, g. 23.

SHonbbatt», 23oI)nenkalb unb änbere tjöcfjft feltene Spcgtalitäten H.

Orden.
Es feien, meint der Bundesrat,
TTIit fremdländifcben Orden

Verfchiedne Schweizer in der Cat
Letzthin behänget worden.

Und derohalb er tadelnd fpriebt,
Das fei ihm nicht fympathifcb,
Und außerdem fei die Gefcbicbt

Durchaus undemokratifch.

Was wollt mit folebem Firlefanz
Ihr eure Fräcke fchmücken?

Komm's nun vom Willy, komm's vom
Wie kann euch das beglücken? [Franz,

Ibr folltet mehr ans Vaterland,
Ans teuere euch halten,
Wo ficb in jedem Schützenftand,
Kann eure Kraft entfalten,

Ob's Scbwingfeft oder Curnfeft beißt,

Sogar den dümmften Fränzen
Sich die Gelegenheit anpreift,
ÏÏIit Lorbeern ficb zu kränzen, aiau-u!

Julius ßlütbner. f
Becbftein, Ibach, Kaps und Berdux,
Deutfchlands Flügelmännerfchar,
Rat verloren ihren Julius,
Der ein Stücklein Caefar war.

Huf dem Konkurrenzgebiete
Rat geblüht ibm mancher Sieg,
Ciszt und Bülow klatfehten Beifall,

- d'Albert und der alte Grieg.

Blüthner! Eine Woblklangsfülle
Strömt aus diefem einen Wort.

Ift der Julius auch verftummt uns,
Seine Werke tönen fort.

Gleiten fchöne Frauenhände
Ueber Blütbnertaften bin,

Ift's, als wären Blütbner-Saiten
nicht aus Draht, aus Rermelin. -ee-

üJie ift mirs doch fo jämmerlich,
So in dem Kopfe hämmerlich,
Ganz Welten untergängerlicb
ünd gar nicbt überfebwängerlicb.
Hiebt fozi und nicht bürgerlich,
So in dem Ralfe würgerlich;
nicht mebr wie früher abendlich

mich an dem ÖJirtstifcb labendlich

mit andern freunden zeeberlicb.

nein, ûJaffer trinkend lächerlich.

Kometenfurcbt beänftiglicb,
Das Sterben fürchtend längftiglich,
Bedenkend wie icb liederlich
So gar nicbt ebriftenbrüderlicb,
Sondern mit ÜJillen willentlich
Die andern war befebiffentlicb.

In flngtten, daß ganz fieberlicb

Der Röllenfatan nehme mich

Zu ficb, für ewig dauerlicb;
Das ift mir furchtbar fchauerlicb.

Harauer poftgebäude.
Z)te Poftrermaltung ift befaunt

an jrceierlet rtremen:
an grenjenlofer Pillenmut
unö itjren Sparfyftemen.

Was obentjin fte fcbeffelmeis,

rjtnaus ins Blaue feböpfen,

gerut?n fie mieöer untenan
öen "Kleinen absufnöpfen.

So ging's in 2tarau ungefähr:
Beim Scfmften an öen Plänen
5U einem neuen poftpalaft
tat man ZiTtlltonär ftd; mäfjnen.

So öafj öte îîiefenprotjerei
fogar öem Plebs, öem füfjen,

nun enölici; mal öiefe marö
unö man's b,at änöern müffen.

Unö b,eute ftnö fte nun öaran,
öas Ding $u fimplisieren,
um morgen oöer mann fieb/s gibt,
fici) ärmlich, 3U blamieren. &jau-u!

fi Das frifebe Lüfteben. fi
SIE' Slbenb fprad) jur beffern §ätfte,

$err gerbinanb: »®u rotrft oerjetf)'n,

34 mufe ein frtfdjeS Süftchen fchnappen,

®rum SBeibcfjen, lafj idj bid) allein !"
5E)a§ SBetbchen l)ätt' ifjn gern begleitet,

3ebodj bie Sftadjtluft tat ihm roef),

So fagte e§ bann ebelmüttg:
,,@ef)' nur, mein liebes 3Jfännd)en, geh!*

2)a§ Säldjen in ber golbnen SImfel, "

3ft uon Sabafqualm bidjt erfüllt,
3n ©ünfte, bie ben Ruften retjen
Stnb bte Stammgäfte eingehüllt,
SBer rein fommt frtegt gleid) Sfugenbeiten

Unb nteft, bafj @la§ unb giafdje flirrt,
®ort tft es, roo bas frifdje Süfidjen
3?ou ^erbtnanb gefcfjnappet roirb. w.

Hn den Mond.
flm Rimmel geht in reiner Pracht
Der TTiond fo ftill dabin;
leb felber wandle durch die Rächt
Und traurig ift mein Sinn.

Und fragend febaut mich an dein Cicbt,

tTiöcbft willen meine Qual;
Des Raufes Schlüffel bab icb nicbt,
Das ift doch fehr fatal

Ja lieber ITIond, du Silberlicbt,
Begreifft nicbt meine Pein;
Rausfcblüffelforgen kennft du nicbt,
Drum kannft du heiter fein, aiß-stäbeii.

^enn wir auf's Tierreich zu sprechen Kaminen, so halten wir am besten

am eigenen Körper Umschau, wo uns gewisse Viecher am nächsten

liegen, z, .B. die

Läuse «?eàuliâas!. Sie sind meistens zu unserer Unterhaltung
da, weil wir 'ohne sie nichts zu kratzen Hütten; doch dienen sie auch noch andern
Zwecken. Wenn sie z. B, ins Kraut kommen, so ist es immer besser als gar kein
Fleisch. Gute Dienste leisten sie auch beim Nebclspaltcr (Stanis- und Ladislause)
wie unsere Leser längst wissen.

Der Floh i?ulex irritsnsj. Er hält sich meist in diskreten und schattigen
Gegenden der féminins Zeneris auf und ist ein sehr blutdürstiges Tier. Wenn cr schon

klein ist, so rechnen wir ihn doch zum stärksten Tier, weil er seinen Körper 50V mal
höher aufzuschnellen vermag, als cr selbst groß ist. Eine Freude ist's, ihm bei seinen

gewaltigen Sprüngen zuzusehen, jedoch wird dieses Vergnügen nicht von allen Leuten

geteilt, die Frauenzimmer z. B. haben ihn lieber unterm Nagel des Daumens!
Schlimm kann es oft enden, wenn man jemanden einen Floh ins Ohr setzt. Selbstmord,

Totschlag, ja Ehescheidungen und sogar Sprengung ganzer Kaffeekränzchen

waren schon die Folge davon. Wer die Flöhe husten hört, dem verkünden sie

baldigen Tod, denn er ist dann in der Regel zu gescheit für diese Welt! Es gibt
aber Leute, die weder Läuse noch Flöhe haben, weil die

Wanzen (iteteropteras diese fressen.

Der Hund icanis kamiliarisj ist ein treues Haustier, wenn er einen rechten

Meister hat. Oft ist er aber klüger als dieser, welch letzterer dann der Hund seines

Hundes ist. Rote Hunde laufen fast soviele herum als Doktors, weshalb sie längst
sprichwörtlich geworden sind. Auf den Hund kommen, ist unangenehm, aber kein

Währschaftsfehler, unterm Hund stehen aber, ist in moralischer Beziehung ein

irreparabler Zustand. Darum stand auch vor vielen Iahren am Eingang der kynolo-
gischen Ausstellung der bedeutsame Spruch:

Gueti Fründ'
Gueti Hünd'
Schlechti Fründ'
Schlecht! Hünd'
Auf dem Hund verdrießlich blofz

Unterm Hund charakterlos!
Ein natürliches Gefühl leitet uns vom Hunde zu seinem Antipoden, der

Katze ikelis äornestica» hinüber. Bekannt sind die Schmeichelkatzen, die vorue
lecken und hinten kratzen. Was wir ohne jeden Zweck noch Nutzen tun und treiben,
das ist für die Katz! Wer sich obwohl sonst als Oberschläuling ausgewiesen

die Zunge nicht verbrennen will, der geht wie die Katze um den heißen Brei
herum. Ist das Tier aber bis zum Kater gediehen, so wissen wir, daß seine Wiege

in einem Studentenkommers gestanden ist. Katzen fressen gern Fische als Leckerbissen,

was Wunder, wenn der Kater auf Heringe versessen ist?

Der Tiger (felis tiZrisj ist eine der größten Katzen. Der Ehetiger ist eine Species,

die dem Manne zur Strafe angetraut ist - Abbüßung seiner Sünden schon in
diesem Leven. Mais- und Polentatiger überschwemmen jeweilcn in Rudeln im

Frühjahr unser Land und kehren erst beim nahenden Winter wieder nach dem

sonnigen Süden zurück. Ueber den Sommer leben sie meistens in Neubauten, Straßendohlen,

Eisenbahutunnel und Steinbrüchen. Katzen und Singvögel sind ihnen eine

willkommene Zuspeise neben Mais und Polenta! Sie haben viel Musikgchör,
daher sie leicht zum Handharmonikaspiel abgerichtet werden können, doch huldigen
sie vielfach exotischen Gepflogenheiten, vor allem aus nicht selten dem Grundsatze:

Lieber stechen als blechen!"
Der Löwe stelis Ieo>. Er ist der König der Tiere, obwohl er auch oft nur gelb

gemalt auf einein Wirtsschilde prangt und mit seinem Schweif die Lenden schlägt.

Gar mancher hat sich dort schon einen Löwenmut geholt im kühlen Trrmke, ist dann
aber gar zahm geworden wie ein Lamm und aus lauter Sanftmut im Straßengraben
eingeschlafen, denn der Löwe ist großmütig. Es gibt aber auch Löwen des Tages,
d. h. sie werden für solche gehalten, obwohl sie nachts sich manchmal nicht allein
nach Hause zu gehen getrauen! Salonlöwen sind solche, welche oft nur ihr eigenes

Gebrüll bewundern, das donnernd in der Wüste verhallt, während die Schöne vor
Vergnügen die Zähne bleckt. Salonlöwen mit einem Monocle bewaffnet, sehen

noch viel grimmiger aus als sonst und zeichnen sich durch ein mehr näselndes Gebrüll
aus!

Der Esel <lZquus asinusj. Er wird im allgemeinen für ein dummes Tier
gehalten, während sein Vetter, das Pferd, ob seiner Intelligenz hochgeschätzt wird. Sehr
mit Unrecht, denn noch nie hat man es erlebt, daß z. B. Pferde in den Stadtrat
gewählt wurden! Der Esel wurde früher zu den Singvögeln gerechnet.

Das Rindvieh idos taurusj. Der Stier, der Ochse und die Kuh gehören dazu.

In gewissen Ländern, obwohl dort das Militär vom Rind nicht viel unter die Zähne

bekommt, gedeihen doch besonders in Kasernenhöfen und auf Exerzierplätzen die

Rindviecher massenhaft und vorzüglich. Das Iunge des Rindviehs nennt man
Kalb. Nirgends wie bei uns hat die Rindviehzucht eine so hohe Entwicklung erreicht ;

man denke nur an die Simmentaler, Freiburgcr und Schwyzerrasse und wir haben

unter den Kälbern einen Nachwuchs erzielt, wie ihn sonst kein Land aufweist, z. B.
Mondkalb, Bohnenkalb und ändere höchst seltene Spezialitäten! ri.

Orclen.
Ls seien, meint cier Lunclesrat,
Mit fremälänciilcben Oräen

Verickieäne Schweiber in äer Tat
Letzthin behänget woräen.

llnä äerobalb er taäclnä spricht,
Das sei ikm nickt ivmpstkisck,
llnä aukeräem sei äie lZeickickt

vurckaus unäemokrstilck.

was wollt mit solckem Friesau?
Ikr eure ffräcke schmücken?

iXomm's nun vom willv, komm's vom
wie kann euck äas beglücken? sffran?,

Ikr solltet mekr ans Vaterlanä,
/ins teuere euck kalten,
wo lick in jeäem Sckàenltancl,
iiann eure Xrafr entfalten,

Ob's Schwingtest oäer Turnfest keilZt,

Sogar äen äümmlten ^rän?en
Sick äie Lelegenkeit anpreist,
Mit Lorbeern lick ?u kränzen. Asu-u!

Julius Klütlme?. ^
Leckstem, Iback, Kaps unä Leräux,
veuticklanäs fflügelmännerlckar,
Hat verloren ikren Julius,
ver ein Stücklein Laelar war.

Auf äem Konkurren?gebiete
Hat geblükt ikm mancker Sieg,

LisÄ unä Lülow klatlckten Keifall,
ä'AIbert unä äer alte Krieg.

lZIütkner! Line woklklangsfülle
Strömt aus äieiem einen wort.
Ilt äer Julius auck verstummt uns,
Seine Werke tönen fort.

gleiten scköne ffrauenksnäe
lleber Klütknertalten kin,

Ilt's, als wären lZIütkner-Saiten
Nickt aus vrakt, aus Hermelin, -ee-

ülie ist mirs äock so jämmerlich,
So in äem Kopfe kämmerlick,
Lan? Aelten untergängerljck
llnä gar nickt übersckwängerlick.
Nickt so?i unä nickt bürgerlich,
So in äem Halle bürgerlich;
Nickt mekr wie frllker abenälick

Mick an äem Airtstisck labenälick

Mit anäern ^reunäen zeckerlick.

Nein. Wasser trinkenä läckerlick.

Kometeàrckt beänstiglick,
vas Sterben fürcktenä längstiglick,
Keäenkenä wie ick lieäerlick
So gar nickt ckristenbrüäerlick,
Sonäern mit willen wissentlich

vie anäern war besckissentlick.

In ängsten, äalZ gan? sicherlich

ver f?öllensatan nekme mick

Zu sick, für ewig äauerlick;
vas ist mir furcktbar schauerlich.

Aarauei- Vosîgebâucle.
Die poswerwaltung ist bekannt

an zweierlei Extremen:
an grenzenloser Villenwut
und ihren Sparsystemen.

lVas obenhin sie scheffelweis,

hinaus ins Blaue schöpfen,

geruhn sie wieder untenhin
den Kleinen abzuknöpfen.

So ging's in Aarau ungefähr:
Beim Schuften an den Plänen

zu einem neuen Postpalast
tat man Millionär sich wähnen.

So daß die Riesenprotzerei

sogar dem Plebs, dem süßen,

nun endlich mal zu dicke ward
und man's hat ändern müssen.

Und heute sind sie nun daran,
das Ding zu simplizieren,

um morgen oder wann sich's gibt,
sich ähnlich zu blamieren, à-u!

Vâs frîfcne l^üftcken. ^?
All' Abend sprach zur bessern Hälfte,

Herr Ferdinand: .Du wirst verzeih'n,

Ich muß ein frisches Lüstchen schnappen,

Drum Weibchen, laß ich dich allein!"
Das Weibchen hätt' ihn gern begleitet,

Jedoch die Nachtluft tat ihm weh,

So sagte es dann edelmütig:

Geh' nur, mein liebes Männchen, geh!"

Das Sälchen in der goldnen Amsel,"

Ist von Tabakqualm dicht erfüllt,

In Dünste, die den Husten reizen

Sind die Stammgäste eingehüllt,
Wer rein kommt kriegt gleich Augenbeißen

Und niest, daß Glas und Flasche klirrt,
Dort ist es, wo das frische Lüftchen

Von Ferdinand geschnappet wird. w.

)Zn clen ì>Ioncì.
Am Himmel gekt in reiner prackt
ver Monä so ltill äakin;
Ick selber wanäle äurck äie Nackt
llnä traurig ilt mein Sinn.

llnä fragenä lckaut mick an äein Lickt,
Möcklt willen meine Oual;
ves Haukes Scklüllel kab ick nickt,
vas ilt äock lekr fatal

Ja lieber Monä, äu Silberlickt,
Legreiflt nickt meine ?ein;
Hauslcklüllellorgen kennlt äu nickt,
vrum kannst äu keiter lein, -mn stâkeu.
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